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durch Mischung entstandene , der örtlichen Färbung
entbehrende Dichtersprache vor , die aus verschiedenen Dia¬
lekten u . zwar aus dem Fränkischen , Friesischen u . Sächsischen her¬
vorging , obwohl im letzteren Falle aus allgemeinen literarischen Grün¬
den eher an d e n We s t e n als an den Osten des sächsischen Gebietes-
zu denken sei (Collitz , Franck ) , u . man auch über die Abfassungs
zeit des Heliand im unsicheren ist (die äußersten Grenzen werden
durch die Jahre 814 — 840 bestimmt , cf . Behaghel Heliand u . Ge¬
nesis , Ehrismann Ahd . Lit . 156 — 7 ) — so sind bei dem spärlichen
Materiale der Fragmente u . bei dem gänzlichen Mangel historischer
Angaben die Schwierigkeiten noch größer.

§ 23 . Wenn ich mich aber trotz alledem entscheiden sollte,
die Heimat unserer Fragmente zu bestimmen , würde ich für
den Westen stimmen , da die westlichen Kriterien wahrschein¬
licher sind , die östlichen aber durch hoch - oder niederfränkische
Einflüsse , oder durch ursprüngliche alte as . Formen erklärt werden
können . Das stimmt sonst mit den historischen Tatsachen überein
u . der gewaltige oberfränkische u . der schwächere mittel - u . nie¬
der -fränkische Einfluß sprechen auch für die Lokalisierung im
We sten an der niederfränkischen oder eher mittelfränkischen Grenze,
wo nieder - , mittel - u . oberfränkische Dialekte sich vielfach durch¬
kreuzt hatten . Vielleicht ist es Werden , denn Essen ist erst später
gegründet , aber für eine derartige genaue Lokalisierung fehlen vor¬
läufig sichere Indizien.

Die Frage der Heimatsbestimmung des Heliand , der Genesis¬
fragmente u . der kleineren as . Denkmäler bängt damit auf das
Engste zusammen . Heute muß ich mich mit der Aufstellung des
Problems begnügen , das übrige werden vielleicht andere lösen.

§ 24 . Für den Westen des sächsischen Gebietes sprechen:
1 . Anlautendes g, das guttural wie in Westfalen ausgespro¬

chen wurde : gibid : gef . forgiuuut , [u]mbi -bi- geuun , gegin ■ : gein - , geist
(hd .) , bi-giant (hd .) , gildu. cf Conradi p . 7.

2 . ö, e bleibt wie in Westfalen , während nach den Urkun¬
denbüchern . von Magdeburg u . Hildesheim uo , io die im Osten ge¬
wöhnlichen Formen sind , cf Conradi p . 7.

3 . -mu im dat . sg . masc , neutc . der starken Adjektivflexion,
wie allemii , helegemu : halegumu , sinemu, wie imu, kommt in klei¬
neren Denkmälern u . im späteren Teile von M vor u . spricht für
den Westen (Westfalen , Essen , Werden ) , cf . § 24 u . Conradi p . 12— 13.
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